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Mrbmitt Ailtht«. 

Es ist bekannt, in welcher Weise im steiri-
schea Lat»dtage gegen das von der Gemeinde ein­
stimmig beschloslene und für die Zukunft Marburgs 
so unendlich wichtige Anleden agitirt wurde. Die 
ebe» veröffemli-dten fttnographischeu Protokolle 
aeben theilweisc Aufschluß, wie schwer dieses An« 
lehen errungen werden muhte. 

Wlr bedauern, wegkn Mangels an Raum 
die diesbezüglichen, «ns,re Leser gewiß intereffi« 
reuden Debatten nicht vollständig, mitlheil,« zu 
kSnuen und btschrSnke» uns vorläufig darauf, die 
Rede unseres Abgeordnrten Hrrrn Karl Reuter 
zur Keuntniß sriuer Wähler zu bringen; dieselbe 
lautet t 

„Es dürfte mir sehr lricht w,rdtN. die Be-
Mtlkungen des Herrn Abg. von Earneri zu wider­
legen. welche eben daraus hervorzugehen scheinen, 
daß der Herr v. Earneri länger, Zeit des Jahres 
von Marburg adiv»stnd in und außerhnlb Mar» 
bürg wohnt, daher mit «>en B«ihäliniff-n und 
Bedürfnissen der Ltadt Marburg nicht so genau 
vertraut sein kann, wie es mir in meiner Stellung 
als Gemeiaderath und Bice-Bürgermeisler der 
Stadt Marburg möglich ist. Ich muß darauf zu« 
rückkommkn, daß die Eestchtspunkte. welche bei der 
Beralhuug über die Anltilje der Stadt Graz dem 
h. Hause maßgebend waren, auch si»r die Anl'chk 
der Stadt Marburg als die einzig richtigen ange» 
uommen werden können. Ich will nicht auf d,e 
ausführliche Begruudung. »vir sie von Sr'tk dee 
Verichterftatters sür das Grazer Anlehen gegeben 
wurde, zurückkommen, daß man. sobald die drei 
Punkte, die Nothwendigkeit der Anleihe, die Be 
deckuug hiefür und das Einveistündniß der Wähler 

vorhanden find, dann naturgemäß und konsequent 
einer Stadt durch die Verweigerung der Anleihe 
nicht die Lebensader für die Zukunft unterbinden 
könne und daß man stch nur auf die Prüfung 
eben der drei Punkte zu befchränken habe. Hat 
man die volle Ueberzeuguug. daß fie dem Gesetze 
und den Bedürfnissen entsprechen, dann wird man 
folgerichtig der Verweigerung des Ansuchens um 
Bewilligung einer Anleihe nicht zustimmen können. 

Wenn ich auf den ersten Paukt, nämlich die 
Nothwendigkeit übergehe, so bin ich in drr ange­
nehmen Lage, dem h. Hanse statistische Daten 
mittheilen zu können, welche ans Grund von Be-
rechnungen dcs Bauamtes Marburg und unter 
Hinzuziehung des t. k. Oderingenieuis R. v. Neu-
pamr aufftestellt worden find und die einerseits 
die Bedeckung für die zu erbauenden Objekte nnd 
andererseits das Erforderniß hiefür in sehr genauer 
Weise und deiaillirt angeben Ich muß hinzufü« 
gen. daß dieser Ausweis, wie er dem Ausschusse 
vor^ielegen ist, in einer bei tveitem spezifizikteren und' 
gründlicheren Weise abgesaßt war. als »s bei der 
vorhergeheadei» Anleihe der Stadt Graz der Aull 
war Und daß ich daher behaupten kann, daß bat 
Ansuchen von Seite der Stodtgemeinde erst nach 
genauer Würdigung dtr B^rhaltniffe Uttd Mit einer 
ein^rhenden Begründun», dem h. Hanse vorgelegt 
wnrde. 

Ich gehe aus Post 1 über, wo es beißt: 
„Rückzahlung der Schuld au die Spa-kiss, im 
Betrage von 178.VV0 st.^ und da habe ich hin 
zuzufügen, daß diests Darletien der Sparkasse in 
Marburg teshalb eine so hohe Z.ffer erreicht ha», 
wtil die EsMein^e Marburg, den ösfenllichen Jn-
teress n d^r Bilrnng di,nevd, stch unt r ti^oßen 
Opfern dazu Herdeigelaffen hat. eine Oberrealschule 

und eine Knabenschule zu bauen. Die Kvsten der 
beiden Bauten belaufen fich, so weit es kch an» 
näheruugsweise feststellen läßt, auf beiläufig 1S0.000 
Gulden und ich bitte, meine Herren I zu berück­
sichtigen, ob die Behanptnng. die man aufgekellt 
dat, daß die kleine Stadt Marbnrg ein unendlich 
großes Opfer im öffentlichen Interesse damit ge­
bracht hat. eine begründete sei oder nicht, nachdem 
namentlich die Oberrealschule nicht speziell i« Iu-
teresse der Stadt allein errichtet wird, sondern wei« 
ten Kreisen und man kann jagen, ganz Uuter» 
steiermart zu Gute kommt. 

Durch die Bedeckung dieser Auleihe für die 
Oberrealschule ist nun eben jener Perzentsatz er» 
reich», bis zu welchem die Sparkasse zu Marburg 
bei öffentlichen Darleihen an die Gemeinde Mar» 
bürg gehen kann, nämlich statutenmäßig bis zur 
Hülste des Gerthes der Hypothek. Es liegt daher 
in drr Abficht der Gemeindevertretung, von der 
aufzunehmenden Anleihe den Betrag vou 178900 
Guldeu unter allen Umständen abzustoßen, weil 
die Verzinsung dieses Darleihens jetzt s^/g tostkt, 
während später durch di, Deckung aus der Aalethe 
mit der Zahlung von die Berzirsung uud 
Amort'ftrung der Darlehenssumme bestritten wer-
den wird, was ein wesentlicher BortdeU ist, da 
nach Ablauf vou 30 Iahren mit der Verzinsung 
des Kapitales zugleich die Schuld selbst getilgt »st, 
was wohl nicht zum finanziellen Ruin dir Ät adt. 
sondern entgegengesetzt zur Erleichterung ihrer La­
sten wesentlich beitragen wird. 

3ch gehe zu Punkt 2 übtr: ,,Neuba« eiues 
Lchlachthauses". Wir finde» denselben Gegenstand 
de» der Stadt Graz und es ist auch schon früher 
bemerkt worden, daß ein derartiger Bau schon ans 
sanitären Rücksichten dringend geboten erschemt. 

S e n i t l e t o » .  

Kit Veschichte eine« Lmo. 
Bon 

«r. Abi. 
II. 

Es »ar ein düsteres Bild, »vas wir betrach-
teten. um so freuadlicher ist das. was fich jetzt 
vor uns aufrahmt. 

In ein kleiites, fauber gehegtes Gältchen 
treten wir ein. Es ist in der Stadt B., von der 
Stadt des Goldschmieds in Mitteldeuischland viele 
Meilen südlich gelegen. Es ist g'rade so Mitte 
Juli, wo die Blumen ihre größte Pracht entfal-
ten nnd Blumeu fiud es hauptsächlich, womit 
das Gättchen bcsät ist. Sie schlingen fich überall 
um die Gemüsebeete, als wollten fie mit ihrer 
Poefie die Prosa verdecken, welche in den Kohl-
rabi- und Salatpfianzen. den Guiken und Bohnen 
steckt. Da wechselten rothe und iveiße Rosen ab 
uebeu blauen Lilien, die schon die Kronen ivelt 
zu neigen begannen; Nelken im bunlen garben-
gesprenkel sandten aus ihrer niedrig,« Stellung 
ihr erquickendes Arom empor. Und die Reseda 
daneben gab auch ihr Schk,stein drein. Urber 
oll' dem waltete ein anmuthender Zauber der Ord­

nung, daß man sich des aufsteigeuden Gedankens 
nicht erwehren konnte, es sei hier irgend eine liebe' 
sprudelnde sorgende Menschenhand thätig. die für 
die holve Blumenfamile mutterlich forge. 

Wer tonnte dies wohl anders sein, als das 
frische blonde Kind, das dort in der Weinlaude 
beim Nähzeug fitzt? Neugierig möchten wir wohl 
naher treten und fie durch d»e Zweige, «velche die 
Hütte sonnescheuchend überranken, belauschen uud 
betrachten — fie macht es uns aber bequewer — 
fie tritt eben selbst heraus, Nadel und Scheere 
auf den Tlfch hinwerfend. Sie streicht sich die 
blonden Haare, ivklche fich über der Stirne in 
Löckchen geringelt haben, aus dem Gesichte und 
schaut nach der Thüre, welche aus dem Garten 
heraus auf die Straße geht. 

„Immer noch nicht? Und es Hot doch schon 
längst firben Uhr geschlagen? Warum er mich 
nur heule so lauge harren läßt?" Uud ein flüch­
tiger Schatten der Wehmuth glitt über das frische 
Geficht, wurde aber bald wieder durch die unbe, 
faugene Heiterkeit Verdrängt, welche fast immer 
sine Zugabe aller blauäugigen und rofenwangigen 
Blondinengefichter ist. 

„Aber nähen", fährt das liebe Kind in sei» 
nem Selbstgespräche fort, „kann ich nicht mehr; 
ich Hube keine Ruhe dazu. Ich will ihm lieber 
einen schönen Strauß pflücken — er verdiente ihn 
heute zivar nicht, weil er uugehorsam ist; ich weiß 

aber, es geht mir doch wie immer; wenn tch mir 
auch voruehWe. mit ihm zu schmollen und ihn 
recht e»»szuzanten, ich komme doch nie dazu. An-
nächst l^iosen", fuhr fi, sort. Rosen abpflückend; 
„wenn i«v uur Etwas von der Blumensprache 
verstände — am Ende pfiücke ich sonst, ohne es 
zu wissen, auch Blumen, die Schlimmes bedeuten, 
mit ab — Rosen tönneu uichts Böses bedeute» 
und Nelken — ach t die duften ja gor so süß — 
deu blauen Rittersporn dars ich wohl auch mit 
aufnehmen, ich weiß zwar nicht, was er wohl sa­
gen könnte?-

„Sieh. Dein treuer Ritter naht!" 
„Ach l" rief erschrocken das Mädchen nnd 

ließ die Blumen aus den Händen nieder in den 
Schooß fallen. „Wie Du mich nun anch noch 
erschrecken kannst, nachdem Du mich so lange hast 
warten —?- Weiter konnte fie nicht reden, den» 
zwei Lippen verschloffen ihr den Mund. 

„Hättest Du nur deu Rittersporn früher schon 
gefragt, er hätte Dir gesagt, daß Dein trener 
Heinrich nicht ausbleiben würde und daß es mcht 
seine Schuld war, daß er heute später kowmt.^' 

„Ich will Deine Entschuldigungen gar mcht 
hören, aber es war recht quälend, so lauae war­
ten zu müssen, zumal wenn man so böse Träume 
die Nacht über gehabt hat". 

„Träume? — Du b»ft wohl gar abergläubisch?-
(gortsetzung folgt.) 



dn er in tittll  Zkit, wo verheerende Epidemien von 
aUtN Seiten drohen, auf den Gesundheitszustand 
der Bevölkerung nicht ohne Rückwirkung bleiben 
kann. Das Vkrhältniß stellt sich aber auch bei 
dieser Post sür die Stadt Marburg in sinanzi'llkr 
Beziehung als jehr günstig dar. da für das Cr« 
forderniß von 40.000 fl. eine Verzinsung mit 
S500 fl. in sicherer Aussicht sieht. Dies« Annahme 
ist durch die Erfahrungen, die wie wir bei andern 
Städten, z. B. bei Bötzen rücksjchllich der Schlacht-
HSustr gemacht haben und wo sich daS Kapital 
sogar mit 12 bis 15 Prozent verzinste, vollkom» 
mea begründet. CS ist mit dieser reichlichen Ver­
zinsung bei Mlhrcren Objekten für den Entlang 
von Zinsen bei einigen andern Objekten, lvie ich 
später die Ehre habkN werde, vorzutragen, ein hin' 
längliches Aequivalent geboten, so dap t>rr Auf-
wand für sämmtliche Bebiirfnisse bestritten wtrden 
kann, ohne auch nur einen Kreuzer von den Steuer-

. trügern in Anspruch zu nehmen. 
. Der dritte Punkt ist der Neubau einer Mäd­

chenschule mit dem Erfordernisse von 60.000 fl. 
Wenn hier im Bericht gesagt wird, daß eS sich 
um Gegenstände handle, ivelche theils nothwendig. 
theilS wünschcnsiverth seien, so ist dieS ganz rich­
tig. weil die Gemeindevertretung von Malbur,, 
unter den angegebenen Bedürfniilen mit der Be-
ftitdigung derjenigen vorausgehen lvird, welche 
sich jetzt augenblicklich alS noliiivendig eriveisen 
und Mit den anderen, »velche für die Bedürfniss, 
der Stadt Marburg auf eine Reihe von Jal^rcn 
versorgen sollen, erst dann beginnen wird, wenn 
die nothniendiAsten Bedürfnisse ihre Befrirdij^nnj, 
bertits gesunde« haben. Zu diesen wünjchenS-
werthen Obj'kien gehört nun auch die Mädchen« 
schule. Es kann zwar diesem Vedürfniß äugen» 
dlickttche Abhilfe geschaffkN tverdm dadurch, das; 
man die Lokalitäten der Knabenschule zur Mäd­
chenschule benützt und die KnabensHule in die 
Oberrealschule verleg!. Aber diele Räumlichkeiten 
werden höchsten» mehr 4 odlr 5I.,hre ausreichen 
und es lst bestimmt anzunehmen, daß die lletig 
wachsende Population Marburgs die Erbauun« 
eine» GebäudtS für die Mädchenschule, die jetzi 
wünschenswerth ist,  in der nächsten Zeit schon alö» 
dringende Nothivendigkeit erjch.inen lissen wiid. 
Als Ersparnis ist bei dieser Post die Summe von 
1800 st. als Erlrag der Veipachtung der jetzt zu 
Schulzwrcken benutzten städtischen Gebäude ange­
setzt. Ich glaut)e. auch diese Post legt ein dan-
kenswertheS Zeugnih.sür den Opfelsinn und d>< 
Bereitwikigktit der Marburger Bevölkerung ab. 
die Sache der Schule nach Kräfte» zu sördern. 

Der vierte Punkt ist die Adaptirung dl0 
Rathhausesund die Aufsetzung des zweiten Stocket 
bei diesem Gebäude mit dem Auflvande von 
1S.000 st. und einkM Ersparnisse von 2500 fl. 
Wer die Verhältnisse Marburgs und seines Rath-
hauses kennt, wird zugestehen, daß mit den be­
schränkten Räumlichkeiten weiter daS Auslangen 
nicht gefunden werden kann, dlih wir beispieltivkise 
im Ralhhause Kanzleien lzaben. tvo O blS 6 Lcamtl 
arbeiten, die ganz verschiedcnen Dienstzwe-gen an» 
gehören, wodurch sowohl für die Bkamten, als 
für die Parteien zu unliebsamen Kollisionen häu­
figer Anlaß gkgeben ist,  dem in der Zukunft vor­
gebeugt tverdkN foll.  <LS würde fich zugleich bei 
der Adaptirung deS Rathhauscö die gewünschte 
Gelegenhcit geben, die unten befindlichen und mer­
kantilen ZwecktN dienenden Lokalitäten in einn 
den jetzigen Verhältniflen entsprechenden Weise zu 
renoviren, so daß schon hiedurch ein höheres Cr-
trägniß aus dem Miethzinse herbeigeführt würde. 
Außerdem wird durch die Aussetzung deS zivciten 
Stockes der Gemeinde der MielhzinS siir solche 
Lokalitäten erspart lverden, welche sür kommunale 
Zivecke außerhalb deS RathhauSg'bäudes, da die 
Räuml'chkeiten deSsrlben nicht ausreichen, gemiethet 
werden müssen. <IS scheint daher auch dl,se Post 
vollkommen gerechtfertigt und bcdcckt. 

Der iünfte Punkt ist die Errichtung eineS 
städtischen OekonomirhoseS und eineö Materialien' 
Platzes und die Herstellung der Lokalitäten sür 
Schüblinge. DaS Ersordernih für ditse Herstkl-
lungen ist nach der Berechnung des k. k. Oblr-
IngenieurS Ritter v. Neupauer mit 20.000 fl. 
veranfchlagt; die Bedeckung bildet die Ersparnip 

deS jetzigen ZiuseS von 800 fl. Ein Materialien-
platz ist für dii» l^ennindk die sich nach 
allen Scitei hiniurs aii^brlilet. nnl^edingt noth-
wendig, da der früherc. bci d^rn NathhauS selbst 
g'legene. nil^t nuhr gn.üjst. 

So ist auch namentlich die H.rstcllung von 
eigenen Lokalitäten für die Schübli»>te nothivendig. 
Bisher waren diese in gkMiethkten L^kalilälen 
untergebracht, sür die ma» 400 fl. MielhzinS 
zahlen mußte, lvelcher Betrag j tzt erspart irerden 
würde, ivelchtS Elsparniß sich dlirch daS Erträgnis! 
des MaterialienhofeS auf 300 fl. r,höhen würde. 
Sie skhen, meine Herren, mit ivelchkr Geivissen» 
Iiafligkcit man bci der Berechnung vorgkgangen 
ist und daß man bei der Ansetzung dcS 'i^cdurf-
NisseS eher die höh re. ebenso lvie bei der Bemes­
sung dtS ErsparnisskS die niedrigere Ziffer ge-
irählt hat. 

Ich komme zuln sechsten Punkte, zur Bcri 
legung dcS KriediwseS mit dem Ltostenanschlage 
von '^0 000 fl. ^l)iarburg ijat sich in den lchten 
10 Jahren in einer solch n Weise vergrößert, daß 
dic BevölkerungSzlihI, di, '  vor 10 Jahren 5000 
resp. 6000 Seelen zählte, bit zum Heuligen Tage 
sich virdoppelt und auf 13.000 tefp. 15 000 
Seelen eihöhi h.N, so daß dcr Fiict ' l)of. der früher 
ziernlich enifernt von der Ltaül gclegin wai' ,  jetzt 
durch die inz'vischeii errichteten zahlreichen NtN^ 
bauten, fast ganz la de» Mittelpunkl ter Stadl 
ein, efchlofsni iveltc.i lvird und ivcnn Vor einem 
oder z'vti Jahren eine Vergrößerung durch den 
Ai'kauf Von nebenlitgenden Grundstücken erziclt 
worden ist, kann ich mittheile», d.>ß der Znstand 
früher ein der.ntig r lvar. daß man in cinem 
TuriUlS von 6 bis 7 Jahren genölhigt ir 'nr, dir 
GrabsteUen nenerdingS zu l)cnützen und die Herren 
aus Marburg lvcld.n iS m>r t)ci ' ja:ij ' ,edaß bri 
eine? nassen Witlerung die ^^l^kinömcn sich saga» 
der Stadt mitih^ilen. Das ist eiu höchst gefähe-
licherZustand, den» unl so eher at 'gkholftN wcidnr 
muß, alil von eir^er BtNl<<estllschaft die Neubauten 
nur nach der ^)iichtuttg deS AiiedhofeS hinausge-
ichoben lverden tö'nen. Ich glanbe, du ch diese 
kurzen Andeutungen die lh ».endigkeit drr lle-
berlegung des Friedhofes klar beiviesen zu haben. 

D^r siebenle Punkt betrifft cie Ei^richlung 
e n.r Badeanstalt unö eincS HolzplatzrS. Beide 
erfordein zusamin it einen Ausivaiid vvn 14 000 
Gulden, dafür aber düiflrn sic nach uner gerin­
gen Annahme rnlt der Lcnd an 16.000 fl. an 
^.lliiethe abwerftii.  Die Badearrsialt beabsichtig! 
man auf der jg. Mellinger Leild zn errichten, ii ' .  
deren Nähe auch d.r Holzplatz ist und der dort 
eine vorthe'lhafie Lage hat, il 'clt sür die Holzznfuhr 
auf dem Wasser ein günstig g leg'Ner Äb!a.;c>Uttt;S-
platz tzegtte» ist. Di'  Noihwendigke^t einer Ba-
d.anstall.  die Maiburg bis l)eute enibehrt, iverde 
ich wohl nicht näher erörtern müssen. eS genügt 
ivenn ich die Crrichluig d.rstlb n aus GesundheitS' 
rückslchten alö dringend gUoten bezeichne. 

Pu"kt 8 betrifft die Erbauung einer Tu 'N '  

hnlle mit dem Aufivonde von 46.000 fl. und 
einem Ertrag von 1350 fl D^r Gemeinde ist 
durch das Schulgesetz die B^rpflch'unl anfcrlegl. 
für paffende Lokalitätm zn einer Turnhalle Sorge 
zu tragcn. Dieser Verpflichtung nachzukommen 
muß die GlMeinde uin so mehr Anstalten treffen^ 
als die neue Oberrealschule vollendet ist und schon 
im nächsten Jahre ihrem Zwecke übeigeben iverden 
kann. Bis jetzt lvar die Gnn ind- Nicht  in der 
Lage, zu einer Tnrnhille passende Näumlichkuttn 
beistellen zu können und daher erscheint ein Neubau 
zn Zwecken der Turnhalle dringend geboten, lvelcher 
Neubau illährcnd der Ferienzeit dazn dienen soll, 
die Unterbringung der zn den Herbslüliungcn 
einberuf'uen Landivehrmanuer und Reservisten in 
einem öffentlichen Gebäude zu crlnöglichen. Bis 
jetzt lvurde diese Mai'.nschast bci den Bürgern 
selbst einquartiert,  lnaö sür die Büig r eine e,-
drückende Last war. nachdein irn Herbste 1300 
bis 1700 und selbst 1800 Mann in Marburg 
einrücken. ES bildete die Einqutirlierung b sher 
ivahrhoflig eine Kalarnität sür die Bürger und 
dieser fall durch deu Bau einer. Turnhille in 
Velbindung rnit einer Kaserne zur Unterbringung 
der Reservisten abgeholfen lverden. 

Die Pnnkle 9, „neue Slraßenpflasterungen" 

mit eintM Anfivande von 34500 fl. und e^nem 
Erträgnisse von 4000 fl, uns 10. „neue  Kana^ 
lisirung" mit dem Erfordern ffe von 69200 fl. 
und einem Ertrage von rnnd 6250 fl. müfsen 
zusal,nnknged.'cht werden, iveil die Kanalisirnng 
oorau^^gkht und die Pflasterung nachfo'gt. Ich 
mnß l)ier bemerken, daß nicht nur die ^1. 'flasteiung 
altcr Straßen, sondern auch die der-Straßen in 
den NtU anzulegenden Sta!)tthei!en i« Aussicht 
gtuomrnen iil.  Eine Aufklärung bin ich dem h. 
H.ulse si)ttldig. in wiesern wir vo r dem Aufwände 
von 69.000 fl. ein Eiträgn ß von 6000 fl. er-
ivarttN. 

Bis jetzt  bestand der Usus in Marbur,?, daß 
bei d.r jtanallsirung in folgender Weis« vorge­
gangen wurde. Es lvurden die Kosten der Kana-
lij ' irung für eine Straße benieff.n und den be-
lreffendeu Hauseigcnthümern dic Zchlurrg deS 
aus sie entfallenden AntheileS überlafsen. ES war 
c'ieS ein sreiivilligeS llebereinkommen und zwar 
wurde stels als AustheilungSmaßstab die Länge 
des HanseS angenoinmen. mit dee eS an der 
Straße, iN welcher der Kanal gebaut lvurde. par-
t 'z 'pirte. 

So mußten die betreffenden HanSeigen thümcr 
oft drei- blS vierhundert Gulden im Baaren 
zur Deckung diefer Kosten erlegen. Nun hat 
dieser Umstand den wesentlichen Nachtheil im 
Gesalge, daß oft ein H.iuSbesitzer, dessen Vermö-
genSoerliällnisse keine glänzenden stnd, die Zahlung 
dieses Betrages verweigert oder weit h!.»auSschltbt, 
iveil ihr« der Betrag zu groß ist. ES mag das bei 
Villen der Herien nicht aus Böswilligkeit, sondern 
durch andere Gründe veranlaßt lvorden sein, aber 
gelv ß ist, daß auf diese Welse die Kanalisirung, 
da sie von dem Belieben und dem guten W llea 
der eillzelnen Hausherrn abhängig ist, vollkommen 
itl 'ö Un,leiv>sse hinausgeschoben lvird. Nach den 
Plänen der' Gen.e nde wird nun aus folgende 
B'eise vorgegangen lverden. ES wird die Berech­
nung der Kosten der Kanalisiiung einer Straße 
als Mtißst ib vi 'nen und eS lvird den beteefsenden 
<>aus(igenihuM'rn überlasien bleiben, er-tweder 
daS jVapilal zu Vergüten, oder die dem Kapltale 
entiprechende Verzinsung zu leisten, und auS dleser 
Verzinsung resuttlrt d.r Ertrag von 6350 fl. 
!)cr genaue und auSsührliche Ueberschlag bezeichnet 
lälnmiliche Slraßen Marburgs, in welchen 
Pflasteiung und Kanalisirung durchgeführt werden 
soll. 

Im Punkt 11 wild dcr Neubau einer 
st.bilen Draubrücke mit dein Erfordernisse von 
300.000 fl. und einer Mautheinnahme von 
12.000 fl. veranschlag!. Bis jetzt dlent zur 
Verblndung der alten Stadt mit der neu entstan­
denen Stadt j nseitS der Drau, nlit drn großen 
^.!)tasch!Nen-Kerkstälten der Südb^hn und den 
üanlit in Verbindung stehenden Arbeiterivohnun» 
geu, sowie der aus dem rechten Drauuser lieg n-
d n Ort 'chasten nur eine auS Holz konstrulrtc 
'^^rücke. und eS hat sich öfters ergeben, daß im 
Winler bei großem Eisstande die Brücke in einen 
lo schadhaften Zustand versetzt wurde, daß eine 
längere R'paratur nolhwendig lvar. so daß die 
Kominnnikation vollkommen gestört war. 

Ich bitte zu berückstchtigeli ,  w . lche Kalamität 
es im öffentlichen Verkehre nach sich zieht, zumal 
d.^ die Siudt Marburg auf eine theilivkise Zufuhr 
der LebenSmillet  von der anderen Seite angelvlefen 
ist  nnd wie schlvierig eS ist  — ein j  der,  der die 
örtl ichen Verhältnisse k.nnt.  wird «S zu würdigen 
iviffen — die Waaren und anderen Materialien 
IN die Stadt zn tranSporliren; welches Hinderniß 
sür einen solchen Transport dle zwei steilen Ab­
hänge diS Draubergi-S bieten. Wer dort die 
zwei Abhänge deS DraubeegeS kennt Ulld wer 
weiß, lvie die Fuhrleute daS Vieh selbst bei Vor­
spann lnaltrail iren müsieN, uln den Wagen Mit 
genauer Nolh den B<rg heraufzu^chleppen, der 
>l)ird in Berücksichtigung d»r iveiteren Bedeutung, 
ivUche die 3)tagdalena-Volstadt sür Maiburg 
ge-ronnen hat,  gerade diese Post nlS eine der 
nvttjivendlgsten und dringendsten erkläre». Dic 
E'nnahrne von 12.000 fl.  resultirt  daher, daß 
lnan sür diese Brücke eine Maulh zu eirichten 
beabsichtigt. 

Punkt 12 ist für diverfe AuSgabcn der Be­



trag von 183 300 fl. resktvirl und für dikseS 
Kapita! ein ZinSkrlrSgnib von 10.081 fl veran­
schlagt, ivkil dirser Erlrag leicht durch Anlegung 
in der Sparkasse odt? durch P 'pirre sich erreichen 
läßt. Der Betrag V0l» 183.000 ß. ist dispouili^l 
gllasitn. wül wir nicht m>t runden Summen 
rechnen wollten, wir hätten dann leicht die gdnze 
Million voll machen kölinen, sondern weil bei 
der Berrchnung im Interesse der Steukrträger 
mit der größten Genauigkeit vorgegangen wor-
den ist. 

Elze ich zum dritten Punkt übergehe, nach» 
dem ich die Nothwendigkkit und die Bedeckung 
für das Anleihen von 1 Million z>ff<rmaßig 
auf ö5.b61 fl.  nachg 'wiestn l jabe, so Möchte ich 
nur hinzufügen, daß die Temelnde'Spalkusse von 
Mariiurg Vielleicht in 3—4 Jahre» n . ich dem. 
geänderten Statut einen Betra,,  von jcihllich 
10.000 bis 12.000 fl. sür Gemeindezwecki be­
stimmen kann, so daß außer der ü'/gperzentige» 
Verzinsung, die durch die Bedeckung geg-ben ist, 
wenn ja der F^ll ringelreten sollte, daß sich ein 
Minus ergibt,  mit Sicherheit auf den Zuschuß 
von 10 000 fl. auS der Gemelndc 'Sparkasse ge-
rrchnet werden kann. 

Daraus ergiebt sich wohl zu Evidenz, daß 
die beabsichtigte Anleihe der Stadt Marburg 
nicht den finanzieTen Ruin für diejelbe. wie von 
einer Seite bemerkt wurde, zur Folge Huben kann, 
sondern, daß im Gegentheil diese Anleihe für die 
Entwicklung der Statt unbedingt nothwrndig ist> 
um so mehr als dieselbe ohne jede Bedrückung 
der Steuerträger duichgesührt iveid.n kann uns 
in weiterer Aussicht der Bortheil steht, daß nach 
Verlauf von 30 Jahren diese l  Million bezic-
hungSwtise die o«für hergestellten Bauten. !N d.n 
schuldenfreien BesiK der Stadt Marburg übergehe", 
während andtrfkil», w«nn daS A«lehen vtrioctgert 
würde, und som!t die vorhin als dringlich nvth 
wendig nachgt'virs'nen Hkrstellung?n nicht »n An« 
griff genomrnen würdtN, die Steuerkroft der j.jjt  
lebenden Population Marburgs aus eine tief 
einschneidende Weise angespannt würoe. Dirs 
wäre aber meiner vollsten Ueberzeugung n^ch ein 
Akt der Ungfrechtigkeit, lveil die beabsichtigten 
Bauten nicht der jcpigen Generation olltitl ,  sondern 
auch d,r zukünftigen dienen 'v.ii 'en. 

Indem ich Mlch zum litztea Punkte, nämlich 
zur  Zust immung der Steuertragkr ivende,  so muß 
ich auch hier bemerken, daß sich da die Wagschcilc 
eher zu Gunsten der Stadt Marburg, als der 
Stadt Graz herausstellt.  Die Stadt Gr.>z isl 
nach ihrem Statute nur brMiißlgt .  die Geneh­
migung der Gemeinde'Brrtretung nachziisucheu. 
Während die Stadt Marburg nach ß. 76 ihies 
Gemeindt'StatutS sogar angewiesen ist, die jümmi-
lichen Wähler einzutzerufen. Alle wahlbtr«chtigleu 
Steuerträger haben durch ihr Ja oder Nrin di< 
von der Gemeinde-Vertretung beabsichtigte Anleiht 
gutzuheißen oder zu verwirsen. Bon sümmtlichen 
11ö3 Wühlern haben bloS 18 Steuerträger mi» 
Nein votirt,  alle andern 1134 haben daher still­
schweigend oder ausdrücklich anerkannt, daß sie 
die Nothwendigkrit einer Anleihe für Marburg 
anerkennen, und ich bin heute in der Lage mit-
»heilen zu können, daß zwei derjenigen, die gegen 
die Anleihe tvaren. ihre U'iter><hrist indirekt deS' 
avouirten; einer von ditscn, Skr Direkior der 
Filiale der ESkompte»Bank, ivelchee vordem als 
Hauptagitator gegen d^S Anlkheu thätig irar. 
befürivorlet i 'unmehr gerade in seiner Eigenschast 
als Direktor die Anfuahme deS AnlehenS. Wa» 
die Unterschrift^» dieser 18 Wähler zu bedeuten 
haben, ist nach dem Gesagten leicht erklärlich. 

Wenn der Abgeordnete v. Cariieli gesagt 
hat, sehr viele Wühler seien nicht gekommen, 
weil sie glaubten, der Laridtag werde das Seinige 
machen, d. h. mit anderen Worten, er lverde die 
Bewilligung zur Aufnahme drS AnlehenS nicht 
geben, so ist daS eine ganz verfehlte Ansicht, 
weil in der Vorladung und Kundm^ichung iu 
den öffentlichen Blättern in Gemäßhcit unseres 
Statuts vom Magistrate ausdrücklich hervorge­
hoben wurde, doß alle jene Wähler, welche nichl 
erscheinen tverden, als mit dem Gemeind.raths« 
beschlusse einverllandtn angesehen werden. Es 

wäre nun gewiß im Jntrreffc cZn.S jeden gelegen, 
der das Anlklie» nicht aufgenommen wiffen will,  
im AmtSlokal zu erscheinen und sein negatives 
Vollem zu Protokoll zu geben; tro^ alledem 
H^U sich aber nur eine Verjchivindend kleine Anzahl 
voll ivahlberechtigtkn Steuerträ^^ern gegen die 
Aufnahme dcS AnlehenS au«gtspk0chkN.  

Ich muß das h. H.MS ivohl um Entschuld' 
gan^ bitten, daß ich k^ie Sache so auSsüh'lich 
begri»ndet hake, allein eS ivar nothwendig, Ihre 
Geduld in Ausvruch zu nehmen, weil ich eS sür 
nothwendig erachtete, ein vollkommen klares Bild 
ütier die Verlzältnisse und Zustände der 'Siadt 
Marburg zu geben, und weil ich elien beleuchten 
ivollie, dliß alle jene Borb'din.^un,,en, welche sür 
die Beivilllgun^i eincS Al»leh. 'i»S tzezügtich der 
Stadt Gkt'z zur Geltung gekommen sind, in r^och 
höherem M'iße bei d-r Br>l»illigu»g eineS An­
lehenS für die Sladt Marburg pl^i^greifen. 

Schließlich kann ich nur noch appelliren an 
den P.uriotismus der Mittlieder. ivelche meine« 
Ansicht nach, selbst bei Minder guten BtdingU"tjen, 
als ich mir erlaubt hlbe, aiizusühren. vielleicht 
doch Nicht  die Verantwortung übernehmen könnten ,  
der Entwicklung der zlveitgrößten Statt der 
Steiermark Hindernisse in den Weg zu leiten; 
ich bin vielmtlir fest überzeugt, daß der ststs 
ivachsende Wohlstand der Stadt Marburg eine 
wohlihälige Ruckwiikung auf den allgemeinen 
Wohlstand Sleiermarks haben wird. Nachdem 
keine der übrigen Städte in wenigen Jat^ren in 
Folge ihrer natürlichen Lage und in Folge deS 
st  tS  wachsenden Verkehres,  deS KnolenpankteS 
von Eisenbahnen, in so unverhältnißmäßiger 
Weise sich ansgedehnt hat, daß dadurch auch die 
Bedürfnisse in außerordentlichem Maße gestiegen 
sind ;  nachdem die Geimeinde Spt^rkassa M^rvurgS». 
inso Veit  es ihre Statuten Ziil i 'eßen, der Ltaot 
unter die Arme gegriffe-^ hat, sür die Folge aber 
hiezu außer Stande ist; nachdem, tvenn n>chl 
durch die beabsichtiitte Anleihe vie Mittel zur 
Bestrei tung dir  dringenden Ausgaben gesunden 
lverden, ein Etillstand in der E-tivicklung der 
Stadt rioihtvendig eintreten mußte und oi. 
Steuerträger sonst  in »virklich jchiverer Wose 
heranzv^en wükden. so er^jibt sich daraus, daß 
die Aufnahme des AnlehenS für Marburg gerecht 
und noihivendlg ist, und die Nichtbewilligung 
desjelbei» von Folgen begleitet wäre, derrn Ver-
antivortun« ich nie und nimmer aus Mich nehmen 
könnte.  Die Erfahrung der Gegenivar t  b ie te t  
eineli  hinlänglichen Beleg dafür, daß olle Städte, 
die in ähnlicher Lage ivie Graz und Marliurg 
sich dtsiiiden, zu dieser Art von Darleihen und 
Bedeckung greisen müssen, welche im vorliegenden 
Falle beabsichtigt  wird. Außer den Stäot.n 
Wien. Salzburg, Innsbruck. Laivach, giune 
TtM^Svar u. s. w.. iverden ivohl in den nächsten 
Jahren noch veischiedene Städte,  tv ' lche in e iner  
namhasien Entivicklung begriffen sind, zu dem 
Miitel einer Anleihe greifen müsscn. 

Ans dirskN Gründen ist eS daher geboten, 
daß der Stadt Marburg, sitr welche dieselben 
Bedingungen wie für die Stadt Graz maßgebend 
llnd. im Wege einer Kreditoperalion geholfen 
werden muß, weil vorouSzuseh n ist, daß in 
diesem Augenblicke, wo von Seite der Städte 
noch k.ine Uebersüllttng von AnlthcnSlosen aus 
dem Geldmärkte eiUgelreten ist.  ein Vie l  günsiigerlS 
Ueberriitkommen getroffen iverden kann, '  als 
wenn die Nachfrage sich vergrößert, und der 
Markt Mit  derartigen Loosen i^bersüllt sein wird. 

Ich empfehle daher dem h. Landtage auf 
das Wärmste iu Konsequenz der früher auSge-
sprochenen GrundsäKe sich sür die Bewilligung 
der Aufnahme deS Darlehcns sür die Sladt 
Marburg auszusprechen." 

Zur Geschichte des Hages. 
D i e  S t e u e r r e f o r m  d ü r f t e  n e u e r d i n g s  

auf die lange Bank geschoben werden. Die Re­
gierung hat die Vorarbeit  ztvar beendet und 
will  dieselbe im Laufe dieses MonatS noch dem 
Reichsrath unterbreiten; ein großer Theil  der 
Abgeordneten huldigt aber der Meinung, daß 

dieser Entwurf dem neuen unmittelbar gewählten 
Abgeordnetenhause vorgelegt werden soll. 

Die konservative Strömung ia 
Preußen zeigt ein höheres Gewoge. Der 
König hat nicht im Geiste der VerfafsungSmä-
ßigkeit. — nach dem Willen der Bertretermehr-
heit — sondern nach persönlichem Belieben ent­
schieden und den Kriegsminister nun endgiltig 
zum Ministerpräsidenten ernannt. Die Vertrau­
ensvollen, welche die provisorische Ernennuag 
Roon's als bloße Formsache betrachtet, haben 
sich wieder einmal geiäuscht. 

D i e  P r ä s i d e n t s c h a f t  d e r  f r a n z ö s i ­
schen Republik sieht einer bedeutend.» Er-
tveiterung ihrer Machtbefugniffe entgeageil — 
dem lZinipruchsiechte gegen mißliebige Beschlüsse 
dec Nationalversammlung. Ei« solches Recht 
Verstieße gegen das tiefinnerfte W>sen deS Frei­
staates, dessen erster Beamter — der Präsident — 
die Gesej^ einfach zu vollziehen oder seine Stelle 
niederzulegen hat. Frankreich leidet ibeu noch 
sehr an monarchilchen Rucksallen. 

Nermifchte Stachrichte«. 

( L o n d o n t r  S l t n d ^ )  I m  S ü d e n  
London'» jiigi sich «II mihkittn F-mili«» der 
Hungertyphus und auch der Typhus ilt hie und 
c^a schon aufgetreten. Erstere Krankheit ist be. 
kanntlich eine Folge von großen Entbehrungen 
der nothwendigstcn Lebensmittel, die letztere von 
allzu großer Ucbersüllung der Wohnungen. Daß 
der Hungertyphus am Ende de» günstigsten 
JahreS. ivklcheS London, soweit Handel und 
Btlkehr in B.trucht kommen gehabte sich unan­
genehm anM'ldtt,  läßt die „5>meS" die wunder» 
oare Cn.d^ckung mache«, daß in dem reichen 
London doch viele Fainilien durch Hunger zn 
(Klnnde gehen. Gcivoynliche Menschenktnder 
könnten duS nach einer vierundzivanji^stündigkn 
Wanoerung durch tjnit,e Viertel Londons schon 
lagen, arideren muß eS erst daS S,scheinen des 
unangenehmen GasteS zur Kenntniß bringen. 
Die Times weist nach, daß t^ie Vorthctle des 
zunehmenc»en Handels nicht den Reichen allein 
zug. fallen sind, boß vielmehr auch die Armmh 
lich vermindere, indem die Zahl der gänzlich 
Armen in London von 152.445 iM Jahre 186S 
auf l45.076 iu, Jahre 1870, 124,S»l >m Jahre 
I.V71 und 108.460 IN diesem Jahre herabsank. 
Oitse Zahlen bkiveisen all.r dingS, daß die Armuth 
lich verringert, aber nicht,  daß sie überhaupt nicht 
vorhanden iit und daher keinen Herd sür jene 
Krankheit bilden könnte. Dazu kommt immer 
noch die große Summe unb kannten und uuer-
l)örte» ElkNüS, wel^De in einer Stadt, wo Vach 
Abzug der Reichen Und leidlich Wohlhabenden 
immer noch zivei M llionen Menschen den schwe­
ren Kamps umS Dasein kämpfen, leider stktS zu 
ftnden iit.  

( C h o l e r a  i n  P e s t . O f e n . )  D i e  C h o l e r a  
in Pest-Ofen ist als erloschen zu betrachten. Im 
Ganzen waren 1690 Personen erkrankt; davon 
starben 664. 

( D e r  B ü r g e r m e i s t e r  v o n  W i e n  
und die Iesuiten.) Ein neu erscheinendes 
Wiener Blatt: „Oesterreichische Bürgerzeitung^ von 
^^sioor H.ller stellt in der ersten Nummer folgende 
'Behauptung auf: „Bitrgermeiiter F<ld»r ist ein 
Laicnbrader des 3'luitenoldenS oder sonst dem 
Orden verpflichtet. jedensullS ein Vertrauensmann 
deS Jesuitengenerals in Rom. deS berühmten 
Pater Beckx. Wir haben mit eigenen AUtzen 
einen Brief di-seö gewaltigen MauneS, Ltiter 
deS mächtigsten Ordens, mit dessen eigenhändiger 
Uliterschrist gelesen, worin der Büigermelster 
Wiens. Dr. Felder, als ein Mann erscheivt, zu 
II,elchkM der Jesuitengeneral besonderes Vertrauen 
htit und aus dessen Mitwirkung er zählen kann." 
Dieses Blalt fügt stiließlich hinzu: „Herr Bür­
germeister Felttr tverde es kaum tvagen, »nsere 
Mittheilung zu bellreiten, denn er würde uns 
ziiiingen, den hier in Wien lebenden Besiper des 
BritfeS zu ue.inen und die Person,n, welche Mtt 
uns den Brief gesehen haben, verläßliche, lebende 
Zeugen." 



^ A k a d e m i s c h e r  L e s e v e r e i n  i n  G r a z . )  
Der „Akademische Lcseverein" ia Graz veröffent­
licht seinen fünfttn Jahresbericht. Die Zahl der 
Mitglieder brträjst 293. Der Verein besitzt 3836 
Werke auS ve'schi'denen wissenschaftlichen Fächern; 
an Zeitschriften lirgen 370 Ezemplare auf. 

Marbnrger Berichte 
( A u f g e f u n d e n e r  L e i c h n a m . )  U n w e i t  

der Bahnstation St. Lorenzen ist der Leichnam 
eines unbekannten Manncs ans Drauufer ge« 
schwemmt worden. 

( Z u m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S c h u h m a c h e  r .  
Tag abgeordnet.) In der letzten allgemeinen 
Schuhmacher Versammlung wurde Herr Jakob 
ZoUenstein gewählt, um die hiesigen Fachgenossen 
auf dkM österrcichischen Schuhmacher Tag in Wien 
zu vertreten. Dcr Gewählte ist Obmann Stell­
vertreter des A'beiter-BilvungsvereinS und Gehilfe 
bei Herrn Simon Wolf. Dcr Schuhmacher-Tag 
wird am 6. Jänner eröffnet. 

( F e u e r w e h r . )  M o r g e n  A b e n d s  8  U h r  
wird im Saale „zum Erzherzog Johmn" eine 
Hauptversammlung der freiwilligen Feuerwehr 
stattfinden und sind hiezu auch die unterstüpeuden 
Mitglieder fleundlichst eingeladen. 

( S c h u l f r e u n d e . )  D i e  G e m e i n d e  R o t l j -
wem. die bisher in St. Magdalena eingeschult 
war. hatte mit Zustimmung de« Stadtschulrathe» 
beim Landesschulrathe um die Eriichtung einer 
besonderen Schule nachgesucht. Diesem Begehren 
soll nun entsprochen werden. Der Schulbau dürfte 
rasch von statten gehen, da die Mehrzahl der G-
meindeangchörigen mit wahrer Opferwilligkcit daö 
Unternehmen fördert. Herr Blasius Lessiak, B" 
fltzer eine« gewöl)nlichen Bauerngutes, hat unauf. 
gefordert eine Fläche von ochtliundert Gevicrtklas-
lern vorzüglichen AckergrundcS für Baustelle, Baum­
schule und Tu'Uplah dem OrtSlchuIfonde grschenkl. 
Der Grundbesitzer Johann Kaiser (der bereits ge­
storben) hat krast seiner lrtztivill 'gen Anordnung 
300 st. für den Bau des SchulhauseS gewidmet 
und der als Schulfreund bekannte Gemeinderalh 
und OltS Sckulausselier H rr M'chael Wceßl die 
Beistellung von Sand, Steinen, Holz. Kalk .  .  .  
zugesagt. In gleicher W«'lse werden auch von an« 
dtren Grundbesitzern narnh'ste Gaben und ArtieitS-
leistuntlen schon jetzt in Aussicht gestellt.  Unglaub-
lich scheint eS aber, dlih g^ivisse Ctemnite außer­
halb der Gemeinde versucht, eine Opposition der 
„Kreuzelschr'ibet" in Szene zu srj^en — gege«, 
diesen Echulbau. Die srüher erivahnien Thatsachen 
liefern jedoch den besten Beweis für den fort­
schrittlichen Gemeil.slnn der Rothveiner. 

Letzte »Kost. 
In der äußersten Linken de^ ungari-

schen Abgeordnetenhauses ist eine Spaltung 
bemerkbar. .  ̂  

Die englische Regierung soll sich mit 
einer vorlAufiqen Besprechung ilber die 9ke 
form des GrundeigenthnmS beschSftiat haben. 

Der Auf??and auf Kuba ist im Wachsen. 

Eilliadllng 
an die Wähler Marburgs 

zur Betheiligung an dem 

A e s t v a n k e t t e ,  
welches am S. Jänner d. 3. Nachmittag 1 
Uhr im Casino-Speisesaale zu Elires des Land-
tagsabgeordneten Herrn Carl Renter veran­
staltet wird. (18 

Subskriptionsbogen liegen bei den Herren 
A. Hohl und G. Jans.'hitz auf. 

D a s  C o m i t e .  

Hiii'Inii'Mr kMmplel»»«!!. 
aii» St. IZvUviiHkvr I87Ä: (13 

Os. «1. 

VvfivkfungZstvllsi '-k'avtitung. 7 
i '  Die Kanzlei der hiesigen Verzchrungssteutr« 
Pachtung befindet sich in der Viktringhof-
gaffe Nr. 36. im Hause der Frau Fritsehe. 

Nr. 6167. (17 

Kundmachung. 
Vom Marburger Stadtrathe tviid bekannt 

gemacht, daß Samstag den 4. Jänner 
1873 Vormittags 11 Uhr in der hiesigen Amts-
kanzlei in Betresi der Einhebung deS 1b°/v Bcr-
jchrungsstener Gemeindezuschlag.s von dem in 
Marburg erzeugten und in dem Umfange d(s 
Stadtgebietes eingeführten Bier und Branntivein 
für daS Jahr 1873 eventuell 1374 und 1875, 
die Pachtverhandlung mit dem Ausrufspreise von 
jährlichen 6000 fl. statlfinden wird, wobei auch 
Anbote unter dem AuSrufSpreise gestellt werden 
können. 

Schriftliche Offerte sind bis zum Beginne 
der mündlichen Lizitation bei diesem Stadtraihe 
zu übergeben. Auf später einlangende Offerte 
wird keine Rücksicht genommen. 

Die Ratifikation deS Lizitationsaktes lvird 
vorbehalten. 

Marburg den 30. Dezember 1872. 
Der Bürgermeister: Dr. Reiser 

Nr. 1032. (12 

Kundmachung. 
Der Vorans1)lag über die Empfänge und 

Ausgaben des Bezirkes pro 1873 liegt vou h^ute 
an durch 14 Tage im hiesitlen Amtslokale zur 
allgemeinen Einsicht auf, waS anmit verlaulbart 
wird. 

Bezilksausschub Marburg 31. Dez. 1872. 
Der Obmann: S ei d l.  

Auf mehrfaches Verlangen veranstaltet die 

8üdbahn-Werkstätten-ZNuslsckapelle 
Sonntag ten ü. JäitNer 1873 

in Th. Götz Bierhalle eine 

mit imposantem nenem Musikprogramm. 
Befand rs zu bemerken: Um 10 Ul)r 

Großes Potpourri, eiu großer Sturm mit 
Feuerwerk. 

Außerdem »Verden auch 
WM^Plastische Bilder^WU 
uach MarmorstatUkN verschiedener großer Meist.r 
aus den Museen zu Rom, Florenz. Paris, Wien 
und B rlin; dann ein Bild: „Dameniracht auS 
dem vorigen Jahrhundert" und „Szcuen aus 

häuslichen Kreisen" dargestellt.  
Zum Schlüsse 

Anfang 7 Uhr. (11) Entree 30 kr. 

Kundmachung. 
Jene, welche an den Verlaß deS verstarb 

Herrn Heinrich JalaS bereits liquiidrte 
Forderungen zu stellen haben, wollen sich Dien 
stag den 7. Jänner 1873 Vormittags 9 
Uhr in der Kanzlei deS gefeitigten Notars zur 
Empfangnahme deS Geldes gefälligst einfirrden. 

Marburg, den 31. Dezember 1872. 1 
Dr Reiser. 

Da«k ««d Anempfehlung. 
Endesgefertigter dankt einem ?. 1'.  Publi­

kum für daS ehrende Vertrauen und den gütigen 
Besuch seines Hotels und erlaubt sich gleichzeitig 
die ergebenste Anzeige zu machen, daß Mittwoch 
den 1. Jänner 1873 das echte 

Pilsner Bier 
aus den bgl. Brauhause ia Ausschank kommt; 
auch für gute Küche ist bestens gesorgt. Um 
zahlreichen Besuch bittet he'chachtungsvoll (ö 

A. Woyrschtager. 
Hotelbesitzer, Tcgeltl>offstraße Nr. 101. 

Für Damen! 
Von einer geübten Schneiderin werden 

Damenkleider elegant nnd billig verfertigt. 
Lehrmädchen werden aufgenommen und im 
.^leidermach.n und Maschinnähen unterricht.t.  
Auch wird ein Lehrmädchen unentgeltlich aufge­
nommen. Girstmayer'fches Haus Nr. 1, neben 
dem Friedhof. (14 

IM- Z,r Keucht,»g! 
Eine an der t. k. Lehrerinnen-BildUNg»-

Anstalt zu Graz geprüfte und hier angestellte 
Indnstrie-Lehrerin empfiehlt sich zur Ueber-
nähme aller praktischen und Galanterie-Arbeiten. 
alS: Tapisserie-,  I^polikations-, Verl-,  gescho­
renen hohen und Flalyftickereien, Tuch-, Ltder-
und Wollblnmen-, dann aller Filet-, Friooli-
läten-, Häckel- und Strick-)^rbeiten. Hübsche 
Arbeiten sind fertig. 

U n t e r r i c h t  i n  u n d  a u ß e r  d e m  H a u s e  w i r d  
nach einer sehr leicht faßlichen Methooe ertheilt.  

Wohnung: Viktringhofgaffe, Kämmerer« 
ches HauS. (102S 

Haargeflechte 
jeder Art, alS: Zöpfe. Locken, CollierS, Brace-
letten, Ohrgehänge. Ringe. Uhr- und Medaillon­
schnüre. auch Haar-. WachS- und Spiegelblumeu 
u. dgl. sind nach beliebiger Bestellung auf daS 
Eleganteste und um die billigsten Preise zu haben 
bei Katharina Speer, Postkokdufteurs.Gattin, 
Marburg, Mellingerstraße Nr. 16, Tomafi-
schcS Haus. (9 

" Edikt. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird 

aus GiU'id der Bewilligung deS löbl. k. k. Kreis-
genchleS C'lli ddo. 13 D.zember 1872 g. ö04ö 
bekannt gemacht,  daß am Dienstag den V. 
Jänner RSVS die dem mj. Josef Retschnig 
gehörige Realität Urb. Nr. ö6 »ä Rothweia in 
c>.r Sttuergkmeii d' '  Unterkötsch im Flächenmaße 
voi, N Joch 1197Otl. stückweise, und die d m-
lelbeu gehölige Waldrealität in Plvola Urb. Nr. 2/9 
aä HauSambacher im Flächenmaße von Z Joch 
l2l) Qkl. im Ganzen l 'zitationSweise verkauft 
tvcrdcn. 

Die Lizitation beginnt um 9 Uhr Früh und 
t 'ird nach Umständen am 8. Jäaner fortgesktzt. 

J^der Lizitant hat ein Vadium von 10^/^ 
dcS Au .rusSprriseS zu Händen dcS LizitationS-
komm 'ssärS zu erlegen; die übrigen LizitatjonS» 
bedingniffe können briin t .  k. Notar Dr. Franz 
!)tad y in M'irburg eingesehen werden. 

Marburg am 23. Dezember IS72. 
Dr. Kranz Radey, 

k. k. Notar als Gertchtßkom«iffär. 

Dallk ll«d Allempfehlllilg. 
Ich mache dem geehrten Publikum hiemit 

ergebenst bekannt, daß ich meine 

Nteischselcherei 
nach sechzehnjährigem Betriebe nnn nicht mehr 
in ligener Regie fortführe, sondern an den 

Herrn Hermann wögerer 
Verpachtet Hobe, welcher das Geschüft am 1. 
Jänner 1873 antritt. 

Indem ich für daS ehrende Vertrauen, 
welches mir so lange Zeit geschenkt worden, ver» 
bindlichst danke, spreche ich die Hoffnung auS, 
es werde dieses Vertrauen auch meinem GeschäftS-
nachfolger zu Theil werden, da ich überzeugt bin, 
daß Herr Wögerer. gleich mir. bestrebt sein wird, 
die Wünsche und Bedürfniffe seiner Kunden durch 
gute Waare. billige Preise und prompte Bedie­
nung im vollsten Maße zu befriedigen. 

Es möge also mein GefchäftSnachfolger dem 
?. I.  Publikum bestens empfohlen fein. 

Marburg, 28. Dezember 1872. 

Kranz DruckmüSer. 
1025) Burggaffk. 

' Eine Wohnung, 
bestehend anS 3 Zimmern, Küche ic. wird von 
einer ruljigen kinderlosen Partei bis 1. März 
1873 aufgenommen; womöglich in der Viktring-
Hofgasse. Postgasse, auch Burgplaß oder Anfang 
der Grazervorstadt. Auch ist man geneigt, wenn 
eine solche etwaS srüher leer würde, felbe gleich zu 
miethen. Vermittler erhalten eine angemessene 
Belohnung. Auskunft im Comptoir dieses Blt. 

«. St. tt. Verantwortliche Redaktion, Druck und Nerlag von Eduard Ianschitz in Marburg. 


